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Rev. Dr. Scbaftian Meßmer 


im BVijdofe von Green Bay ernanunt,—Ddieje 
Nachricht hat wol die Mitglieder des Cacilien- 
vereineS mit befonderer Freude erfiillt, da der 
hodw. Herr, von jeher ein warmer Freund der 
ächt kirchlichen Muſik und eifriges Mitglied des 
amerikaniſchen Cäcilienvereines, ſeit Jahren 
aud Sekretär des genannten Ver— 
eines war! Darum ganz beſondere Glück— 
wünſche von dem Amerik. Cäcilien-Vereine! 





An die Abonnenten. 


Mit diefer Nummer beginnt der XIX. 
Jahrgang der Cacilia. Da die Herftellungs- 
foften fo grog find, dag eine größere Whonnenten- 
zahl gu deren Dedung nöthig ijt, fo erſuche ich 
allen Ernſtes die Lefer des BlatteS um neue 
Abonnenten fic) gu bemiihen! Wie leicht wire 
es Fedem, wenightens einen ,, Neuen” gu gewinnen! 
Zugleich bitte ich die Abonnentengelder ve dt 
bald eingufenden, um mir wenigftens den Auf— 
wand von Zeit und Geld fiir Zufendung von 
Redhnungen 3u erjparen. 

3. Singenberger. 





Liturgie und Gejang. 


Vortrage de3 hodhw. Herrn J. B. Fung, gehalten bei dem 
Chorals und Direltionsturs in Defiance, O., 
(fiebe Cacilia, No. 9.) 





III. 
Geſang und Liturgie. 
Meine Herren ! 

Wir haben bis dabin von der Liturgie im 
allgemeinen gefproden. Sie umfagt den gangen 
öffentlichen GotteSdienft, wie ex von Chriftus und 
feiner Kirche feftgeftellt ift. Sie ift gang gottes- 
Ddienftlidhe That und gottesdienftliches Gebet. Ihr 
Lert ift durch und durd) von der Kirche gegeben 





und vorgefdrieben, und über feine unverſehrte 
Bewabhrung hat von jeher der Papft felbft gewacht. 
Was fann nun der Gejang ber der viturgie 
wollen ? Goll er vielleichy nidjt aud) eine Tochter 
des himmliſchen Oberliturgen, und feiner, von 
ihn gejtifteten Rirche fein? Bit ex vielleidht viel- 
mebr etwa eine unweſeniliche, willfiirlidje, menfd- 
liche Buthat gu verjelben ? Jedenfalls hat er auch 
weder bei heidnijdem, noch bei jüdiſchem Gottes— 
Dienfte gefeblt. Geſang ijt der verftirfte Aus— 
drud unſeres Empfindens, und von feiner Betiebt- 
Heit und Macht fpredjen, hieße Waſſer in’s Meer 
gießen wollen. Unſere divefte Frage aljo lautet: 
Gibt e3 aud einen liturgifden Gejang ? Mit 
anderen Worten : Gibt eB liturgiſche Gefangs- 
gebete, die als foldhe der Liturgie officiell einver- 
leibt find, und alſo kirchlicher Pflege und Objorge 
fic) gang bejonderS erfreuen? Ich antworte : 
Sider! Und einen anderen Gefang der Kirche 
als liturgifden Geſang gibt es nicht; denn das 
gerade ift dem Gefang der Rirche eigen, dag er 
gang unzertrennlich an da8 liturgijde Wort 
gefniipft ift. Ich fpreche jest von feinem 
Gefangesftyl, ſondern einfad) vom Gefangestert, 
foferne als die gegebene Unterlage des Geſanges 
von der Kirche feſtgeſetzt und beſtimmt ift. Denn, 
wenn aud) die Kirche im Choral fich ihren eigenen 
liturgijden Gejang gefdaffen, fo befteht fie dod) 
heute nicht ausfdlieBlich auf demſelben, fondern 
{apt andere Gefangsftyle gu. Dieß foweit als 
aud) der mebritimmige Geſang den liturgifden 
Text bringt, und in die Liturgie Hineinpagt. 
„Dieſe Stellung, diefe Bedeutung des kirchlichen 
Geſanges tft freilich itberall da arg verfannt, wo 
fein inniger Zuſammenhang mit dem Opfer und 
Altar gelsft ijt ; wo die Sanger des Heiligthums, 
in weit entlegene Ferne vom Altar geriidt, mit 
dem Opfer und dem opjernden Priefter in feiner 
anderen Beziehung mebr ftehen, als dag fie nod 
einige Refponforien fingen und gu den obligaten 
Stellen ſchweigen oder mufigiven ; wo endlid) der 
Geſang, anftatt die heilige Gandlung des Altares 
Schritt für Sehritt gu begletten, ſich gang von ihr 


‘ 





abjondert, um entweder al8 ſelbſtſtändiges und fo 
durchaus unberedtigtes Clement über Priefter 
und Wltar gu dontiniven, oder aber, vom Altare 
verlaſſen und fich felbft preiSgegeben, elendiglid) gu 
verfiimmern.” (Choral und Liturgie, S. 17.) 
Wie fommt man aber dazu, dag man einen 
ſolchen „dominirenden“, fich „ſelbſtüberlaſſenen“, 
„verkümmerten“ Geſang nicht etwa tief'ſt beflagt, 
wie die Kirche es immer thut? An ſeinen 
Früchten iſt er doch leicht zu erlennen. Was man 
immer zu ſeiner Entſchuldigung vorbringen mag, 
den Zweck der Kirchenmuſik kann er nie und 
nimmer erreiden, Welch’ gang andere Wirfungen 
brachten einft jene kirchlichen liturgiſchen Geſänge 
hervor. „Wenn die heiligen Tagzeiten in Ver— 
bindung mit dem liturgiſchen Opfer den apoſto— 
liſchen Gottesdienſt die tägliche Uebung der erſten 
Chriſten ausmachten. fo darf unbedenklich 
behauptet werden, dag die erſtgebornen Segens— 
finder der Rirde in der Pjalmodie und Hymnodie 
ihre Seelen ftahlten gu dem Riejenfampfe ded 
Martyriums. Officium und Sacrificium 
(Oper), d. i. dre Heilige Schrift und Liturgie, 
Diefe gwei vom Hl. Geifte gefiillten und im Heilig- 
thum de8 neuen Bundes aufgeftellten Weihege- 
fäße, boten jenen glücklichen Zöglingen der Apoſtel 
Die ausſchließliche Subſtanz ihrer geiſtigen Nahr— 
ung Aus ihnen ſchöpften fie frohlochend jeden 
Tag das himmliſche Manna, das ihre Heldenſeelen 
ſtärkte und erquickte auf der Wüſtenreiſe nach dem 
Lande der Verheigung. Was die Feuerzunge des 
bl. Geiftes in den WApofteln geredet hatte, es gitterte 
im beiligen Gefange der Tagzeiten und Liturgie 
von allen Zungen der Getauften wieder, fo dag die 
Rirche, die Braut Jeſu Chrifli, iprem Himmels- 
brautigam ein volles, würdiges, ungetheiltes, 
ungefdmalertes Lob darbradte, und dag die 
ganze Kirche, nicht nur das opjernde Priefterthum 
einer gewaltigen Davidsharfe glich, deren goldene 
Saiten der Finger Gottes, der hl. Geift, wunder- 
fam fpielte gum ſüßen Preis des Allerhöchſten und 
des Lammes.“ 

Jn dieſen trefflichen Worten aus der Vor— 
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rede zum Gertrudenbud) haben Sie eine herrliche 
Dariegung des Urjprunges, der Bedeutung und 
des Charafters des Gefanges in der Liturgie. 

Seit wann aljo datirt der liturgiſche Geſang? 
Chriftus felbft hat ihn gum Beftandtheil feines 
euchariſtiſchen Opfers und fomit des gangen Hffent- 
lichen Gottesdienjtes gemacht. Ju ſeiner vorgiig- 
lichen Schrift „Meſſe und Paſcha“ hat Dr. 
Guſtav Bidell den ,,apoftolifden Urfprung der 
MeKliturgie und ihren genauen Anſchluß an die 
Cinjegunggfeier der Hl. Euchariſtie aus dem 
Paſcharitual“ flar und biindig nachgewiejen. Jn 
jeiner Vorrede fagt Dr. Bickell: ,, Befanntlid 
jegte der Heiland die hl. Euchariſtie während der 
Paſchafeier ein. Dieſe hatte aber ein fon damals 
feſtſtehendes, ſehr complicirtes Ritual, gu weldem 
nanentlid) das Trinfen von vier Bedhern gehörte. 
Nun lage fich nachweiſen, dag Chriftus den vierten 
Becher conjecrirt hat. Zwiſchen dem Eingießen 
und Miſchen des vierten Bedhers, welches dem 
Offertorium entjpridht und dem Austrinfen 
deſſelben, welches bet der Cinfegungsfeier zur 
Communion wurde, ſchreibt aber das Paſcharitual 
die Recitation mehrerer Pſalmen und Gebete vor. 
Da auch unſer Herr bei ſeiner letzten Paſchafeier 
dieſer Vorſchrift ſicherlich nachgekommen iſt, ſo 
müſſen Präfation und Kanon (mit Ausnahme 
der von ihm eingeſchalteten, durchaus neuen Con— 
ſecrationsworte) dieſem Theile der Feier nach— 
gebildet ſein, eine Vorausſetzung, welche ſich durch 
Vergleichung der älteſten Meſſe mit dem Hallel 
auf das vollſtändigſte beſtätigt. Hieraus geht 
hervor, daß die Aufzeichnung der Liturgie durch 
ſolche geſchehen ſein muß, welche bei der Einſetzung 
der hl. Euchariſtie zugegen waren und ſich daher 
genau an deren Vorbild anſchließen konnten. 
Dieſer Nachweis iſt vollkommen evident und wird 
ſich auf die Dauer trotz ſo vieler und heftiger ihm 
entgegenſtehenden Intereſſen Anerkennung ver— 
ſchaffen.“ 

In der Erzählung der Einſetzung der hl. 
Euchariſtie ſagt der Evangeliſt Matthaeus (26, 
30,) „Und nachdem jie einen Lobgeſang (hymno 
dicto) geſprochen hatten, gingen fie hinaus an 
den Oelberg.” So ift denn der Gejang bei der 
neuteftamentlichen Liturgie zugleich mit derfelben 
in’ Leben getreten, und bildet einen Beftandtheil 
Derjelben. In dem Auftrage des géttlichen 
Heilandes ,,Thut dies gu meinem Andenken,“ ift 
Dod) wohl deßhalb anc die Pflege des liturgiſchen 
Geſanges miteingefcblofjen. Bedenft man nun, 
Dag das liturgiſche Opfer anferer Altäre die fort- 
wabrende unblutige „Aufführung jenes unaus- 
Denfbaren dramatiſchen Geheimniſſes, das fic 
blutiger Weiſe auf Golgatha einmal vollzogen,“ 
iſt, ſo kann man auf den tiefernſten heiligen 
Charakter jenes Geſanges bei der Abendmahls— 
feier Dod) wie von ſelbſt ſchließen, und es follte ſich 
doch von ſelbſt ergeben, daß der Geſang bei der 
bl. Meſſe denſelben Charafter haben mug! Wie 
könnte der Glaubige an diefem heiligen Opferafte 
ſtumm fich betheiligen! Collen dabei aber unjere 
Gefiihle gum Ausdricé fommen, fo können e doch 
feine anderen fein, als wie fie dabei durch den 
Wechſelverkehr unferer Seele mit dem Erlöſungs— 
opfer felbft bedingt find. „Das ift ein Ergiegen 
Der Freude, des Lobes, de3 Dankes; dann ein 
Seufzen, ein mitleidvolles Klagen und herginniges 
Theilnehmen ; dann ein wunderſüßes, himmliſches 
Tröſten, ein trautes, geheimnißvolles Mittheilen 
des Bräutigams an die bräutliche Seele; dann 
wieder ein einſtimmiger, weithin hallender 


Freuden- und Huldigungsjubel aus unzähligen 
Kehlen. 


Da werden dem auf dem Altare 





thronenden Himmelskönige von den erlösten 
Menſchen die Ehrenbezeugungen und Huldigungs— 
we fen in ihrer edelften, verklärteſten Form dar— 
gebracht, wabhrend die Clemente mit dem menſch— 
lichen Genie wetteifern in Verhe rlidjung des 
Gottmenſchen durch den Pomp des chriftliden 
Kultus“ (Choral und Liturgie, S. 13.) Jn 
Diefem erhabenen liturgiſchen Opfer hat alfo der 
Kirchengeſang feine Quelle, ſozuſagen feine Gold— 
qruhe, aug der ev die fiir den Ewigen beftinunten 
Opfer des Herzen und Gemiithes der Menſchen 
ſchöpft. Daß bet diefem erhabenften Weltdrama 
das dramatiſche Wort, aljo der liturgifde Lert, 
vow dem Griinder defjelben felbjt, oder von den 
von ihm dafiir beftimmten und befabigten Stell- 
vertretern allein gegeben und abgerundet fein 
faun, und niemand ein Recht bat an diefem 
unvergleichlichen Kunſtwerk gu ändern, follte fid 
von felbft verftehen, aud) wenn die Rirde nicht fo 
fivenge besitgliche Verordnungen erlaſſen hatte. 
Gerade durch das liturgiſche Wort, womit der 
Gottinenfd) theilS an die Menſchen fid) wendet, 
theilS diefe an fich feffelt, fährt er vorzugsweiſe 
fort, fein Erlöſungswerk gum lebendigen zu 
maden bis an das Ende der Beiten. Das 
Wort, der liturgiſche Text vorzugsweiſe chara: 
terifirt Die Theile de3 Rirchenjahres. Durd das 
liturgijde Wort vorzugsweiſe ijt Chriftus Mittler 
zwiſchen Gott und den Menſchen; durd) das 
liturgifdje Wort vorzugsweife wird er aud) felbft 
Gegenftand der Liturgie. 

Sehen Sie, meine Herven, wohm man 
gekommen ijt, alliiberall, wo man den firehlidjen, 
den liturgiſchen Text über Bord geworfen hat. 
Wo findet man da den dhriftlid) verordneten 
Goitesdienft? Man nennt fid) Chrijt, ja, aber 
man weiß nicht einmal mehr was fiir ein heiliges 
Geheimniß die Kirche Chrifti am hochheiligen 
Chrifttag begeht. Man fiindigt dem liturgifden 
Lert der Hl. Kirche, und fiehe, das Band der 
firchlichen Cinhert wird gelHst, man verfallt dem 
dünkelhaften Zauber der Mational-Rirde, mit 
welder die Religion de$ armen Volfes elendiglich 
verfiinimert. 

Wie gang anders, wenn der liturgiſche Text 
das Kirchenjahr belebt. Dann ift „das fatho- 
liſche Kirchenjahr nichts andere3, als die Mani— 
feſtation Jeſu Chriſti und ſeiner Geheimniſſe in 
der Kirche wie in der gläubigen Seele. Es iſt 
jener göttliche Kreis, in welchem alle Werke 
Gottes, jedes an der ihm gebührenden Stelle 
ſtrahlen. Die Schöpfungswoche, das Paſchah 
und Pfingſten des alten Volkes, die unausſprech— 
liche Herabkunft des fleiſchgewordenen Wortes, 
fein Opfer, fein Triumph, die Sendung des Hl. 
Geiſtes, die göttliche Euchariſtie, die unaus— 
ſprechlichen Glorien der allzeit jungfräulichen 
Gottesmutter, der Glanz der Engel, die Ver— 
dienſte und Siege der Heiligen.“ (Das litur- 
giſche Jahr, von Gueranger. Cinleitung.) 

Dieler liturgiſche Lert, dev alfo fiir den 
liturgifden Gefang gegeben ijt, bat allerdings 
nicht von Anfang an jeine gegenwartige Abrund— 
ung gebabt. Wie e8 iiberhaupt Jahrhunderte 
Dauerte, bis die Ltturgie im allgemeinen zur 
RKunftvollfommenbeit gelangte, und wie die Kirche 
Dabei nothmendig an Orts- und Zeitverhältniſſe 
gebunden war; fo mugte nothwendig die Rirde 
aud) inSbefondere dem Liturgifden Wort immer 
jene Aujmerffamfeit jdhenfen, welche die Zeitver- 
hältniſſe erheiſchten. Aber da8 darf dem Anfehen 
des für die Gegenwart feſtgeſetzten liturgifden 
Textes feinen Abbruch thun ; wir diirfen an dem- 
felben nicht viitteln, viel weniger ihn gar fiir 





überflüſſig und nicht zeitgemäß erflaven; die 
Kirche gang allein fann über ihn verfügen. 

Die Geſchichte des liturgifden Textes ijt in 
der That fo innigft mit der Gefdhichte des 
Kirchengeſanges verwoben, dak fie fich füglich von 
einander nicht trennen laſſen. Sie wachſen, 
gedeiben und vervollfomnen fid) mit und neben- 
einander. Die Verfriipplung des Cinen ver— 
ftitmmelt den Anderen. Der Tod des Cinen 
bringt den Tod des Anderen. 

Dem göttlichen Auftrage gemäß ermahnten 
ſchon die Apoſtel die Gläubigen Gott mit Pſalmen 
und Liedern zu preiſen. Der hl. Paulus ſchreibt 
an die Coloſſer (3, 18,): „Lehret und ermahnet 
einander mit Pſalmen und Lobliedern und geiſt— 
lichen Geſängen, und ſinget Gott mit Dankbarkeit 
in euren Herzen.“ Daß die erſten Chriſten den 
Pſalmen- wid Hymnengeſaug (die Cantica) aus 
Dem jüdiſchen Tempel heriibergenommen, ift wohl 
um fo ficjerer, als ja Chriſtus felbft beim hl. 
Abendmahle folche gejungen hatte. Unter den 
„geiſtlichen Gejangen” dagegen, dürfte man wohl 
ſpecifiſch chviftliche Lieder verftehen. Denn von 
dem Borhandenfein folder haben wir aus dem 
giweiten und dritten Jahrhundert zuverläſſige 
Beugen, AlS Dichter metrifder Hymnen 
find aus dem vierten Jahrhundert befannt : 
Ephrem der Syrer, Gregor von Nagianz, Hilarius 
von Poitier (Beata nobis gaudia), befonders 
der bl. Ambroſius (Aeterne rerum conditor; 
Deus creator omnium; Aeterna Christi 
munera; Nunc sancte nobis spiritus etc.) 
Von Prudentius, gu Anfang des fiinften Yabhr- 
hunderts haben wir: Quicunque Christum 
quaeritis; Salvete flores martyrum. ug 
dem Ende de8 fiinften Jahrhunderts ftammen 
Hymnen de3 Hl. Venantius Fortunatus, welde 
gut den ſchönſten tm Liederfdag ter Kirche gehiren, 
(Vexilla regis; Pange lingua gloriosi lau- 
ream; O redemptor, bei der Weihe der hl. 
Oele; Quem terra, pontus; O gloriosa 
Domina; Ave maris stella ?) 

Was den Gejang anbelangt, jo wurde der- 
jelbe bald von Cingelnen bald vom ganzen Bolfe 
vorgetragen, alfo reſponſoriſch, wohl hauptſächlich 
jo bet der Feier der heiligen Euchariftie wahrend 
inSbefondere beim Stundengebet der antiphonifde 
(Werhfel-) Gefang gepflegt wurde. 

Der jiingere Plinius ſchreibt an den Raifer 
Trajan, „daß fie (die Chriften) an gewifjen 
Tagen vor CSonnenaufgang 3ujammenfommen 
und Cbrifto, gleid) wie einem Gotte, einen 
Weehjelgefang fingen.” Der Sehriftfteller Eufe- 
bius berichtet, „wie fic) einer aus der Mitte erhebt 
und einen Pjalm in ſittſamer Manier fingt, und 
wie Dem Vorſänger eines Verſes die ganze Menge 
antwortet.” Die apoftolijden Conſtitutionen 
jdjreiben vor, dag das Volf, nachdem ein Sanger 
einen Pſalm gefungen, am Ende in den Gefang 
einfalle und auf da8 vom Diafon Gefprodene 
(Recitivte) mit Kyrie eleison antworte, Da 
das Sanctus von Papft Sixtus I. be ftatigt 
worden war, fo folgt daf es allerfritheft ſchon 
gefungen wurde. Papſt Telefphorus (128—138) 
ordnete an, dak da8 ,,Gloria in excelsis Deo” 
aud) in der Chriftnadt geſungen werden folle. 

Vom hl. Ignaz von Antiodia (+ 107) 
erzählt der Geſchichtsſchreiber Socrates, ex habe 
den antiphonifden Geſang in Folge einer Vision 
eingefithrt. 

Da der Hl. Auguftin vom fpateren ambro- 
ſianiſchen Gefange, wre der hf. Ambrofius ihn im 
belagerten Golteshauſe mit feinen getreuen 
Glaubigen einfiihrte, fagt, er fet nad) Sitte der 
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DOrientalen gefungen worden, fo will ich Fhnen 
mitthetlen, was der Hl. Baſilius im Briefe an den 
Clerus von Neucäſarea von dieſer ,,Sitte der 
Orientalen” ſchreibt „Das Volk begibt ſich bei 
uns (wenn Vigilienfeier ftattfindet) des Nachts 
zur Kirche und legt Gott (im ſtillen Gebete) mit 
Zerknirſchung. Betrübniß und unter häufigen 
Thränen das Bekenntniß der Sünden ab, ſieht 
hernach vom Gebete auf und geht gum Pſalmen— 
gejang über. Jetzt theilen fie fic) in gwet Chore 
und fingen abwedfelnd (antiphoniſch) Pſalmen, 
indent fie Dadurd nicht allein in der Betrachtung 
dev Schriftworte erſtärlen, fuudern aud) die Auf— 
merfjamfeit und ihe Herz vor Zerſtreuung 
bewahren. Dann iiberlaffen fie es wieder 
Cinem, den Gejang anguftimmen, und die 
Uebrigen fallen ein. Und indem fie auf dieje 
Weife in manigfaltigem Pjalmengejang die Nacht 
hingebradt und dazwiſchen auch Gebete verrichtet 
Haben, ſtimmeu fie, wenn der Tag anbridt, alle 
zuſammen (ſymphoniſch) wie aus einem Munde 
und einem Hergen den Pſalm de3 Befenntnifjes 
(Zi 50 od. 62) an, wo jeder die Worte der Reue 
gu den feinigen macht.” 

Es fann Ihnen, m. H., nidt entgangen fein, 
daß bis dahin vom römiſchen Gefange nod faum 
die Rede war, der Gefang itberhaupt hauptfadlich 
un Oriente bliihte. Aber Sie wifjen, dag ja 
gerade die römiſche Rirde, als der Sig de3 Papft- 
thums, von den BVerfolgungen der mächtigen 
Kaiſer vor allen andern am meiften gu leiden hatte, 
und in die Katafomben hinab fich verbergen mufte. 

Um fo mächtiger erfchallte nunmehr der 
Gejang nach dem Siege des Chrijtenthums, da 
man nunmebr auch Zeit hatte, demfelben eine 
ſyſtematiſche mufifalijche Unterlage gu gehen. So 
wenig man aud) von dent eigentlichen ambrofia- 
niſchen Gejange weiß, jo ijt dod) fider daß er 
den orientaliſchen Gejang weit itberholte, da Am— 
brojius demfelben die vier fogenannten authen: 
tijden Tonarten au Grunde legte, von D—D, 
E—E, F—F, G—G, mit ihren vefpeftiven 
Halbtinen gwifden E und F, H und C. Ja, 
aud) die fogenannten plagalen Tonarten, von 
H—H, A—A, C—C und D—D mögen {don 
von ihm berriihren. Denn Pater Ambrojius 
Kienle, den is mit Vorliebe den gründlichſten 
Thoralfenner der Gegenwart nennen möchte, fagt 
in feiner ſehr gu empjfeblenden Choraljdule, S 
120, daß diefelben ,,nicht erſt durch den hl. Gregor 
eingeführt“ feien. Co wurde ja behauptet. ,,Der 
Irrthum mag davon herriihren, dag man in der 
Alteften Zeit authentifd und plagal al eine Ton- 
art zählte“, fagt Pater Rienle. In der That hat 
ja Die vorgregorianifde Präfationsmelodie, und 
das Flectamus genua „tlarausgeſprochene 
hypodoriſche Modulationen.“ 

Es läßt ſich denken, daß auf Grund dieſer 
nun feſtgeſetzten Tonarten der Geſang formen- 
reichere Geſtalt bekam. Bei der allgemeinen 
Freude de8. ſiegreichen Chriſtenthums mußte 
dieſelbe doch ſicher gerade im Geſang entſprechenden 
Ausdruck ſuchen. Der Pſalmengeſang fand bald 
nach neuen, feſtgeſtellten Regeln ſtatt. Und 
bezeichnete man bis dahin mit antiphona den 
Wechſelgeſang ſelbſt, den antiphoniſch geſungenen 
Pſalm oder Hymnus, fo trat jetzt die Antiphon 
als kurzer melodiereicherer Vers auf, gleichſam als 
Nachklang des vorhergehenden, und als Schlüſſel 
gum folgenden Pſalm. 

Alles das hedingte nothwendig eigens gefdulte 
Singer. Waren diefe ſchon von Anfang da, wo 


das Volk beim Gejange ſich blog rejponforifd) 
ethatigte; wurden aud) beim antiphoniſchen 


| Geſange mande Pſalmen nicht vont ganzen Vole, 
fondern von eingelnen Sängern vorgetragen, und 
mugten Ddieje zu allen Zeiten den Geſang des 
Volfes leiten, fo mugten fie jegt an Bedeutung 
gewinnen, wo Antiphonen im engeren Sinne an- 
guftimmen waren, und eine Menge neuer Melodien 
eingeitbt werden mugten. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
> 


VGeridte. 





Jaſper Coll, Fud., Nov. 4, 1891. 
Geehiter Herr! 

G8 ift ſchon ziemlich lange her, ſeitdem id) irgend 
einen Bericht über unjeren Shor Qhnen zugefandt 
habe. Sch denfe es wird bald cinmal Zeit fein, dag 
ich Ihnen eine Nachricht zukommen lafje, befonders 
weil, wie es ſcheint, wenig berichtet wird. 

Gegenwärtig ſind wir noch beſchäftigt mit der 
Einübung von Witi's Lucien Meſſe, die etwas ſchwer 
für unſeren Chor erſcheint. Jedoch hoffen wir dieſelbe 
bemeiſtern gu können, wenn wit uns genug Zeit 
und Mühe nehmen. Dieſes müſſen wir jetzt umſo 
mehr thun, da wir kürzlich einen tüchtigen Tenoriſten 
in der Perſon des Hrn. Martin Friedman, der ſich 
ftetS viele Miihe gab ſeine Sade qut vorjutragen, 
durch feine Abreiſe verloren.— Wir fiihrten fernerhin 
nod auf O Salutaris und Tantum ergo von J 
Singenberger; ,O quam ailecta” von Witt; ,, Bene- 
dicite omnes Angeli von Layne; ,O Salutaris” 
Eoprano Solo con Organo von G. Schrichte; 
Bonum est von Jungmann; Veni Creator von P. 
MW. Meier ; die iibrigen Caden waren meiftens 
ſchon früher aufgeführte. 

Am Feſte Allerheiligen ſang der Chor Missa in 
A-dur von Schöpf. Am Feſte Allerſeelen wurde 
auf dem Gottes-Acker der Hymnus , Virgo Mater 
gratiarum’ von P 2A. Meier vrerftimmig gefungen. 
Alles andere an dieſem Tage wurde doraliter nad 
bem Ordo Exequiarum gefungen. Das ganze 
Officium Defunct. wurde nidt gejungen, fondern 
nur die Vefper und die Laudes Dieſes iſt nunalles 
wa8 id) iiber unjeren Shor berichten kann. 

Yn der neuen Gemeinde Jreland, die ungefahr 
vier Weilen von hier entlegen ijt, wurde vor einer 
Woche ein Chor gebildet. Deiſelbe befteht ans feds 
Perſonen, die Cingenberger’s Easy Mass einiiben. 
Veſper und Requiem fann der Chor bereits fingen. 
Moge er nur in feinem Cifer fortfabren. 

F. Bernard, O. S. B. 


Covington, Ky., Nov. 1891. 

Das Feft der hl. Cacilia wurde vom Geſangchor 
der Miuttergottesgemeinde auf folgende Weife ge- 
feiert: Morgens um 7 Uhr gingen die Mitglieder 
gemeinfdaftlid) zur hf. Communion. Wabhrend des 
Hodhamtes um 10 Ube fang der Shor: Introitus und 
Communio, Choral; Graduale ‘‘Audi filia”’, P. 
Piel; Offertorium ‘‘Afferentur”’, Wt. Haller; Missa 
“Tste Confessor’, G. P. be Paleftrina. Um 3 Uhr 
Nadmittags wurde die Votivvefper de Beata von 
Prof. J. Smngenberger, Salve regina von F Könen, 
O quam suavis (aus Laudes Eucharist.) von M. 
Haller und Tantum ergo, fiinfitimmig, von Carl 
Eantner, gejungen. 

Der Abend war der vergniigten Unterhaltung 
im Probelofal gewidmet, wozu die Mitglieder des 
Gaciliendors der St. Bonifazins-Gemeinde von 
Ludlow, Ky, — How. Herm Kramer, Pfarrer, 
Herr Karl Bohm, Dirigent und Organift — eingela- 
Den waren. 

Vom Chor der Muttergottesgemeinde wurde 
neu einftubditt: Missa Auxilium Christianorum, 
von Hanif; Audi filia, von P. Piel; Afferentur, 
von WM. Haller; O quam suavis und O sacrum 
convivium, von M. Haller (aus Laudes Euch.); 
Tantum ergo von Palefttina und dret Marienlieder 
fiir gemifdten Shor von M. Haller. 





Old Monroe, Mo., 23, Rov. 1891, 
Seit dem legten Berichte wurde in der unbefleten 
Empfangnif-Kirdhe gu Old Monroe eingeiibt: 
Parvulus filius, eine gweiftimmige Mottette von 
Haller in lateiniſcher und deutſcher Sprade; Ascen- 


Offertorium in Festo S. Aloysii, von E. Stehle. 





dit Deus, zweiſtinimig von Haller; das drerftimmige | f 





Graduale: Andi filia, jweijtimmig von P. 
Piel; Veni Creator, vierftimmig von Hamm; O 
salutaris, ;weiftimmig von J. Cingenberger: Tan- 
tum ergo, jweiftimmig von J. Singenberger. 

Blickherab vom Himmelsthron, ein vierſtimmiges 
Muttergotteslied von F. Schaller; Milde Königin, 
dreiftimmig von J. Zwyſſig; Ave Meeresftern, drei— 
ſtimmig von €ilbert. 

Am 22. Nov. wurde das Bereinsfeft durdh 
gemeinſchaftliche Rommunion und feierlides Hoch— 
amt beaangén. Erſtere fand ftatt wahrend der ftillen 
Meſſe, bei welder der Kinderchor pajjende deutſche 
Lieder fang. 

Beim Hochamte wurde gefungen: Das drei- 
ftimmiae Adsperges, von J. Singenberge:; Missa 
Angelorum Custodum, dreiſtimmig, ebenfalls von 
J. Cingenberger; mit Ausnahme von Kyrie und 
Agnus Dei, welde aus Missa in hon Infantis 
Jesu, von Schweiger waren; Audi filia, von P. 
Piel, zweiſtimmig, ebenfo fein Afferentur regi. 

Aus den ertra Mufitberlagen der Cäeilig wur- 
Det mit größtem Jntereffe geiibt und bei paffender 
Gelegenbeit gejungen: Frühlingsahnung drei— 
ſtimmig von ©. cilder; Cer Rhein, L. A. Ye Beau 
und Grug an Weftfalen, von J. Wormſtall, beide 
fiir eine ¢ ingftimime und Piano; Der Geſang, vier: 
ftimimig von ©. Kreuzer aus Hellebufd. 

Et. Jofeph’s College, \ 
Renffelaer, Jud, 24, Nov. 1891. 
Herr J. Singenberger! 

Um Ahremt in der legten Nummer der, Sacilia” 
ausgedriicten Wunſche gu entfpreden, erftatte ic 
Ihnen Hiemit einen kurzen Bericht iiber die Keier 
des Feſtes des Hl. Gacilia im biefigen fatholijden 
St. Nofeph’s Kollegium. Dieſe Anftalt, geletet 
von den Patres vom Koftbaren Blute, ertherlt Unter— 
richt im Handelsfache ſowohl als im kaſſiſchen Kur— 
iS zur Vorbereitung auf den Hl. Vrieſterſtand. 
Ler deutſchen Sprache und der firdhliden Muſik 
wird befondere Sorgfalt gewidmet. In Anbetracht 
des Umſtandes, daß die Studenten, ungefohr 50 an 
dev Zahl, unſere Anftalt, welche im September d. J. 
gum erften Hale eröffnet wurde, mit fehr geringer 
mufifalijder Vorbildung betraten, kann natürlich 
bie rekrutierte Sängerſchaft aud ſchwach nur ſein. 
Folgendes einfache aber kirchliche Programm wurde 
durchgeführt: 

Beim Hochamte: Asperges me, Introitus, 
Graduale, Veni Creator, Credo III Offertorium 
und Communio choraliter; Kyrie unbd Gloria aus 
J. Schweitzer's in C; Sanctus, Benedictus aus 

. Singenberger’s in D; Agnus Dei aus J. Cine 
genberger’s St. Stanislai in F, 

Beim nachmittägigen Gottesdienft wurde Ales 
choraliter geſungen, die jammtliden Pſalmen und 
Antiphonen, fowie Hymnus, Salve Regina, Adoro te 
devote und Tantum Ergo. 

Gie jehen in diefem Programme den Choral 
ftarf veitreten; wit machen es uns namlid zur Auf— 
gabe ben Choral bejonders zu pflegen, wiewohl wir 
aud nebenbei ald fleine Abwechslung andere Stiice 
ur Aufführung bringen. Möge durch die Fiirbiite 
— bl. Muͤſikpatronin das begonnene Werk gedeihen. 
Mit dem herzlichen Wunſche: Floreat Musica Sacra! 
unterjeidnet fic) in aller Hodhadtung. 

Ihr Ergebenfter 
8. Bo bner, C. PP.S. 


St. Qouis, Mo., db. 28. Nov. 1891. 


Geehrter Herr Profeffor! 

Der Chor der St. Auguſtinus-Kirche feierte das 
Heft ber hl. Cacilia durch gemein{daftlide hl. Kom: 
munion. Beim Hodamte fam die St. Heinrich’s 
Meffe von A. Karim zur Aufführung. Abends war 
gemiithlide Unterhaltung in der Schulhalle, bei 
welder die Anwefenden durch Aufführung einiger 
fomijdhen Stiide, ſowie verſchiedener Geſänge 
erheitert wurden. Auch fiir Erfriſchung des leib— 
lichen Menſchen war hinlänglich geſorgt 

Der Shor zählt gegenwartiq achtundzwanzig 
Mitglicder: zwölf Herren und ſechs zehn amen, 
deren Pünktlichteit im Befuch der Proben, mit einis 
gen Ausnahmen redt lobenswerth ijt. Derſelbe hat 
widentlid) gwei Proben, wovon die erfte getheilt, 
einen Mbend fiir bie Damen, einen anbdern fiir die 
Herren, abgchalten witb. Im verflofjenen Jahre 
bat derſelbe drei neue Meffen, gwet Veſpern, ver- 
chiedene Offertorien, Veni Creator, ſowie Segens⸗ 
geſänge und deutſche Lieder gu Ehren der Mutter 
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@Cacilia. 
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Gottes eingeübt Hoffentlich bleibt auch das Leſen 
des Vereins-Organs der Cäcilia nicht ohne Wirkung, 
ſodaß im nächſten Jahre nod Beſſeres und Schöne— 


res geleiſtet wird. 
Mit aller Hochachtung, 
Ihr ergebenſter 
6. Sdulte. 


New Orleans, La., 23. Nov. 1891. 
Geehrter Herr Profeſſor! 

Das Heft der Hl. Gacilia wurde in der Hl. 
Dreifaltigkeits-Kirche mit gebiihrender Feier began- 
gen. Worgens 7 Ubt war feierliches Levitenamt, 
bei beim die Preismeffe von Stehle gejungen wurde. 
Introitus und Communio wurden doraliter geſun— 
gen. ,Audi filia,” für gwet gemiſchte Stimmen 
und Orgel von P. Piel, und ,Afferentur,” fiir vier 
gemijhte Stimmen ans Steh'es Motettenbuch, 
famen zur Aufführung. Während der Meſſe gingen 
die aftiven Mitglieder des Vereines zur bl. Com— 
munion. Nachmittags 3 Uhr war liturgijde Ves— 
per und ber bl. Segen. 

Um 10 Uhr wohnte id dea Hl. Meffe in der 
Alphonfus-RKirde bei, wo Prof. Weiß mein Vorgan- 
get, Ghordireftor ift. Auch hier wurde das Heft der 
‘Batronin der Kirchenmuſik durch ſehr feierliden 
Gottesdienft gefeiert. Es faim h er Mozart's fiedente 
Meſſe in F, gur Auffiheung. Als Offertorium 
wurde ,Afferentur” aus Steble’s Motettenbuch 
gejungen. Die iibrigen Wechſelgeſänge febhiten. 
Hie Meffe wurde im Allgemeinen gut vorgetragen 
Die dynamiſchen Schatt erungen wurden gut gege- 
ben, bie Ginjage waren beſtimmt und rein; die 
Orgelbegleitung, jowobl in Starfe alg auc in der 
Regiftrierung, dem Wejange anpaſſend. Sehr gut 
fam das ,Ufjerentur” zur Aufführung. Der Diri- 
gent wollte durch die tadelloje Aufführung einer 
muftergiiltigen Cäeilianiſchen Compofition die 
RBuborer und Sanger überzeugen von der Wah Heit 
dec firdliden Mufif. Es gelang ibm dieſes aud 
vollſtändig. Aus den Mienen der Zuhörer fonnte 
man das giinflige Urtheil lejen, welches der Auf— 
führung gu Theile wurde Durch die gediegene 
Wiedergabe diejer Compofition bewies Prof Weif 
wiederum, bag die Wahrheit der Cacilianijden 
Mufil in der Mufif felbjt liegt und gu fucen ift, 
und, daß e8 nur des gefdhidten Dirigenten bedarf, 
die Welt von derjelben gu überzeugen. Durch die 
Wahl der fiebter Mozarifhen Meſſe zeigte Herr 
Weiß Einſicht und Erfahrung. Dieſe Mefje Mozarts 
gehört cee defjen befjeren Compofitionen 
diefer Gattung. er Hauptzwed der Compofition 
war wobl, ben Gejdmad der Sanger und des 
Publifums zu bilben. Gewif wird den Cangern 
flar geworbden fein, Dag die fogenannte zwölfte Meſſe 
von Mozart des Meiſters unwiirdig und ein unter: 
geſchobenes Machwerl ijt. Daß der Gejdmad der 
Ganger ſchon grope Fortſchritte machte, zeigte die 
verftanbuifvolle Aufführung des Afferentur. Der 
Chor fingt jedoch auch die Preismeſſe von Stehle, 
und jejt ift Here Weiß mit der Ciniibung von Witt's 
Lucia Mefje beſchäftigt. Soviel ijt fider, bag Herr 
Wei bie Wlphonfustirde für bie Gade der Kirden- 
mufif gewinnen witd. Vorſicht ift jedodw nothwen- 
big, ben Uebereilung fonnte die Gace verderben. 
Die Alphonſus und die Oreifaltigheitstirde find die 
eingigen in Der Stadt, weldhe wirllid praftifh an 
ben Tag legen, dak fie an die Exiſtenz einer Kirden- 
mufif glauben. Den andern Kirchen ift alles Kir— 
Genmufif, was die Nerven der Zuhörer figelt. Im 
Theater und Concerte wiirde man fid ſolche Mufit 
verbieten. 

Mit herglidem Gruße verbleibe id) Ihr dank: 
barer Schüler. 

Heinrich Drueding. 


Geehrter Herr Profeffor! 

euet wurde uns das Cäcilien-Feſt gründlich ver- 
regnet, defjenungeadtet thaten wit dod unjer 
Moͤglichſtes die hl. Patronin der heiligen musica ju 
ebren. 

Hier folgt bas Programm: Intr. Com. Choral, 
Kyrie, Agnus Dei, aus op. 51 P. Piel; Gloria, 
Credo aus op. 45 P. Piel; Sanctus, Benedictus. F. 
Witt, Missa Septimi Toni; Grad. Of. P. Piel, 
Lied gur hl. Cacilia. 

Refper: Domine von Haller; Besper dora: 
liter, Hymnus, 6. Gtt; Magn. B, Piel; lve 
Regina, F. Witt; O Salutaris, Fr. Ronen; Tantum 
ergo, Adoremus, Mid. Haller. 





Abends: Lit laur. Fr. Witt; Domine non sum 
went Haller; Tantum ergo, Palestrina; Te Deum, 
P. Piel. 

Dieſes ijt die geiftlihe Seite bes Feftes. C8 
ſtoße fid) feiner, wenn ich auch die weltlide erwähne; 
werden ja aud andere kirchliche Feierlidfeiten durch 
weltlice Feier beſchloſſen 

Nachdem ſich die Sänger in ihrem Singlokale 
eingefunden, wurde vorgetragen, „Bundeslied“ 
Mozart; Feſtmarſch No. I. und II. P. Piel. Der 
„Speiſezettel“ labte den immateriellen Wagen der 
Sänger auf's Beſte Da ſich aber der wirkliche 
Magen damit nicht zufrieden gab, mußte derfelbe 
nod) eigens durch Bier etc. befriedigt werden. Dann 
folgten nod) etliche andere Lieder und zwei vier: 
händige Stiice, von zwei angehenden Birtuojen, fo 
ziemlich leidlid) vorgetragen. Bum Schluß ein 
dreimaliges Hod dem Prof. Singenberger und dem 
ganzen Verein. Dank dem Cacilien-Verein tonnen 
wit fo ſchöne Fefte feiern. 

Vivat, crescat, floreat! 
Clemens’ Schütte. 


Aurora Ill., 24. Nov. 1891. 
Geehiter Herr Profefjor! 

Am Fefte der hl. Cacilia jang ber Chor der hie: 
figen Et. Nikolaus Kirche bas Adsperges von J. 
Dingenberger; Wits Lucien-Meſſe; das Graduale 
Audi filia zweiſtimmig) von P. Brel; Afferentur 
von W. Haller; Introitus und Communio doraliter. 

Am Abende wurde auger der feierliden Vesper 
vom Feſte, Das Salve Regina und Tantum in A von 
Singenberger und ,Sacris Solemniis“ aus Haller’s 
» Lauder Eucharisticae” gejungen, worauf fic die 
Chormitglieder in bie Schulhalle begaben, um das 
Feſt durch eine gemiithlidhe Unterhaltung gu be- 
ſchiießen. Rev. Bh. Schnückel hielt bei diefer Ge: 
legenbeit eine gediegene Anſprache an die Sanger, 
nadbdem Mev. J. Rempe fdon morgens beim 
Goitesdienſte die Gemeinde iiber die löblichen 
Zwecke des Cäeilien-Vereins belehrt hatte. 

a Adhtungsvoll, 
H. Lohmann. 


Dubuque, Sa. 

St. Cäeilien-Tag wurde dieſes Jahr hier in 
Dubuque bejonders feitlic) begangen. Da eS nidt 
möglich war, die Feier am Tage ſelbſt (Sonntag) 
abjubalten, batte man fie auf Diittwod und 
DOonnerftag verlegt. 

Am Wittwod Abend gaben die Choire von 
Dyersville und Neu Wien, im Berband mit den 
Chören der Hery Jeſu- und St. Marien-Gemeinden 


ein fogen. Sacred Concert in St. Marien. 
Folgendes ijt das Programm: 

Th CP CROMER occ cc cccscccsccsccecevses Witt. 
2) O Königin voll Herrlicfeit..... ...... Griitte 
3) Horch dte Wbendglode....... ore Schubiger. 
4) Awe Trimitatia....cccccccccccseccseces Witt 
Witt. 
— ** 
— BUOMES oo kos ous Segevces cecesee e+e. MoOenen. 
BP DG. 0c ss ccccessccecccccesveccssccsece ** 
Q) AfferentOr......ccsesccccccces Cingenberger. 
10) Balwe Regia. .2s.cccscccccescsvcesss Choral. 
11) Jean duleis .....ccccice sccccccces B. Kothe. 
12) Tantum ergo.......... bcaviccdegence sy Sung. 
Th COMBO. ads cxcpecrssccercecs Singenbderger. 


Der hodw. Vater Keuerftein hielt bie Anſprache. 
Donnerjtag omy um 10 Uhr war feierlides 
Hodhamt, in weldem Witt's Missa in honorem 8S 
Luciae gefungen wurde. Lie Feftpredigt hielt der 
hochw. Vater Brune von Haverhill. Ueber die Auf- 
führung entnehme ich der Luremburger Gajette 
Holgen e8: „Die Feier verlief in der ſchönſten 
eije und bat nicht verfeblt einen giinftigen Ein— 
drud zu binterlajjen, ber Den Lehrern und den San: 
gern alle Ehre gemadt und den Zubdrern zur Erbau- 
ung gereidht hat. Befonders gut wurden A fferentur 
regi und det Ghoral Salve regina vorgetragen. 
Wenn einzelne Yirn. de3 Programms nidt fo glatt 
von ftatten gingen, fo bedenfe man wobl, daf vier 
verſchiedene hire angen, bie Seder unter einem 
anbdern Lehrer gebildet, faum eine oder gwei Proben 
——— batten. Die Feſtpredigt hielt ber hochw. 
ater Feuerftein von Cascade. Jn deiſelben er- 
flarte er bie Runft im Allgemeinen und die firdlide 
Kunft im Vefondern, gab dann einen furjen Ueber: 
blid iiber die Geſchichte der kirchlichen Mufit und 
bejprad die angebabnte moberne Reform der drift- 





liden Mufif. Die Predigt madhte einen aufer= 
ordentlich guten Gindrud. 

Am anderen Tage war Hodhamt, das Rev. 
Edulte von Lyons celebrirte, und bet bem die 
bodw. Herren Albers als Diakon und Rev. Saffen: 
alg Subdiakon und Rev. Kurz als Ceremonien- 
meifter amtirten. 

Die Missa in honorem Sae. Luciae, von Witt 
ward pradtiq gefungen. Reſpeet dafiir! 

Die Feſtpredigt hielt der How. Herr Brune 
von Haverhill. Er erlduterte die Stellung der Ge- 
meinbde, bed Glerus und des Chores zur Kirchen— 
mufif Der Vortrag war fer gelungen. 

Bei einem feftliden Mittagsmahle in der St. 
Marienſchulhalle wurden Briefter, Lehrer und 
Sanger am Mittag und Nadmittag unterhalten. 

Die ganze Feier ging in St. Marien vor fic} 
und wareincompleter Erfolg, der allen Betheiligten. 
Ehre madhte und zur Forderung quten kirch— 
liden Geſanges beitrug.“ 


St. FranciB, (Salesianum) Wis. 
Am diesjährigen Fefte der hl. Cacilia wurde 
auger dem Shoral nod Folgendes geſungen: Missa 
in hon St. Luciae von Witt; Ojfertorium „Affe- 
rentur” von Piel. Zur Veſper: Falsibordoni von 
Vittoria, Tieſch, Cima, Witt, Mettenleiter; Hym- 
nus , Veus tuorum militum“ von Tappert; Magni- 
ficat von Neles; Salve regina von Vater; Osacrum 
convivium von Eppinef; Tantum ergo von Belt: 

jen8; Cäcilia-Lied, harmonifirt von Piel. 
C. Beder, 


Newport, Ky. 
Ju der Corpus Chiſti-Kirche wurde bas Feft 
ber hl. Gacilia in folemner Weiſe gefeiert und fam 
dabet folgendes Programm zur Auffiihrung: 


Kyrie aus Witt’Ss Opus AIT ...... eee ewww eee - 
Gloria, Witt’s Lucia Weffe........ AP ee eee —— 
„Veni Sancte Spiritus“, von.............. Habert 
—— TOUS 
Offertorium: Ahjerenture vonn...... Piel 
„Sanctus, Benedictus, Agnus Dei“, Witt's Lucia 

e 
Nachmittags: Kaim's BVesper........ pind apna Ges 
Salve Yiegina”, von........4. —— Schöpf 
M. Haller 
PRI UIE go ———————— Cingenseraes 
,Laudate Dominum”,....... —— C. Ett 


Covington, Ky., 9. Dec. 1891. 
Werther Herr! 
Zur größten Freude fann ic) Ihnen mittheilen, 
dag in der St. Aloyfiusgemeinde, einer der gtoften 


| und blithendften unſerer Stadt, der wahre und edt 


firdlide Gefang Cingang gefunden bat Am 
legten Gonntag predigte der hochw. Herr Reftor, 
Sofeph Blaufe, über firdlide Mufif und legte den 
Swed derfelben in herrlichen und überzeugungsvollen 

zorten ber Gemeinde auseinander. Das Chor- 
perional befteht aus einigen dreigig Stimmen. Die 
mufifalijde Leitung hat Herr Or. N. Eljenheimer, 
Profeffor am Cincinnati Mufiffonfervatorium iiber- 
nommen. Unter einem ſolchen Führer, det ein 
Dieifter de Pianos und cin durch und durch gebil- 
deter, feiner Mufifer und dabei begeiftert ijt fiir 
alles Scone und Hobe in ber Kirchemuſik, läßt fi 
von dem neugebildeten Shore Grofes fiir bie Zufunft 
ermatten. 218 erſtes Opus ijt bie Missa secunda 
von M. Haller in Uebung genommen, 


Gaudens., 


St. Franci38, Wis. 
m Lehrerfeminare gingen am Fefte der Hf. 
Cacia famintlide Mitgheder des — — 
zur hl. Komunion. Bei dem Hochamte wurde 
geſungen: 

Missa in hon. SS. Cordis Jesu fiit Männerchor 
und Orgel, von Schildknecht; Offertorium , Affer- 
entur’ von P. Piel; Veni Creator von Fr. Witt. 

Bei der Veſper: Aes Choral, auger Hymnus 
von ©. Ett; Magnificat Falsibordoni von Fr. 
Witt; Salve regina von J. Singenberger. 

. Sum bl. Segen: O Deus ego amo te fiir 
Mannerdhor mit Orgel von Fr. Witt; Tantum ergo 
von M. Haller; Laudate von P. Cima. 

3. Singenberger. 





